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So wie schon die letzten zwei Fahrten in die Ukraine, starteten wir auch diesmal wieder mit Landwirt 

Paul Brzezinski und seinem Auto in 

die Ukraine. Mit dabei waren 

diesmal Landwirt und Vereins-

mitglied Detlef Nietsch, sowie ein 

Kollege von Paul. Die Fahrt nach 

Ternopil war soweit unspektakulär, 

an der Grenze sorgte einzig der 

Kofferraum voller Spielsachen 

(inklusive Coca-Cola-Plüscheisbär in 

Überlebensgröße, alles Geschenke 

aus dem Spreewald für einen 

ukrainischen Kindergarten) für 

etwas Stirnrunzeln…  

In Ternopil arbeitet APOLLO mit zwei Universitäten zusammen – mit der TU und der Wirtschaftuni. 

Beide haben eine landwirtschaftliche Fakultät, für Landmaschinentechnik bzw. Agrarökonomie. Wie 

sehr diese Konkurrenz in der Stadt unser Geschäft belebt, zeigte sich in den drei Tagen in Ternopil: 

Jede Uni versuchte, mit noch mehr Engagement und Zukunftsplänen dabei zu sein. Am 

Donnerstagnachmittag, nach den Auswahlgesprächen, wurden also die folgenden zwei Tage 

vollgeplant und hart verhandelt, wie viel Zeit wir wann mit wem verbringen dürfen.  

Aber zuerst zu den Auswahlgesprächen: in Ternopil waren wir eine ziemlich große 

Auswahlkommission: die beiden DaFlerinnen, die drei Herren aus Brandenburg und ich. Die Studis 

ließen sich zum Glück davon nicht allzu sehr beirren. Die KandidatInnen hinterließen auf jeden Fall 

einen guten Eindruck bei uns, und die Dokumente waren auch komplett und korrekt – was im ersten 

Moment selbstverständlich schien, wusste ich im Nachhinein sehr zu schätzen! Traditionellerweise 

verbrachten wir den Abend mit unseren Freunden der Technischen Uni und mit ehemaligen 

Praktikanten im Шинок. Hier v.l.n.r. Paul, Detlef und seine ehemalige Praktikantin Jana: 

 

Detlef klinkte sich am Freitag aus und fuhr für zwei Tage zu einer seiner ehemaligen Praktikantinnen 

aufs Dorf. Auch Paul und sein Kumpel verließen Ternopil am Freitag, sie verbrachten das 

Wochenende bei Freunden in Luzk. So bestritt ich das Programm zusammen mit den beiden 

…kurze Pause vor der Grenze… 



Ternopiler DaFlerinnen Alisa und Martha, und ab Freitagnachmittag gesellte sich noch Ina, DaFlerin in 

Kiew, dazu. Am Freitagmorgen wurden wir schon um 8:00 Uhr im Wohnheim abgeholt und fuhren 

nach Zboriv, eine Kleinstadt mit einem Agrarcollege, das zur TU gehört. Dort durften wir einen 

Vortrag über APOLLO halten und bekamen eine Führung durch die Räumlichkeiten des Colleges. 

Jedes einzelne Schulzimmer wurde uns gezeigt, inklusive Umkleide der Turnhalle – mit etwas 

verdutzten Jungs drin. Insgesamt fühlte es sich ein bisschen wie eine Reise zurück in die Sowjetunion 

an, auch wenn wir auch ein paar schicke Traktoren bewundern durften. Und die Idee, den Studis 

schon im College nahezulegen, dass der Fremdsprachunterricht nicht umsonst ist, fanden wir super!  

 

 

Vor den Toren der Wirtschaftuni wurden Martha und ich abgesetzt, nun stand ein Treffen mit der 

Unileitung an. Da wurden Pläne geschmiedet! Abgesehen davon, dass der Prorektor uns eröffnete, 

dass er in Zukunft gerne mindestens zehn Studis pro Jahr bei APOLLO sehen würde, gab es auch ganz 

realistische Ideen. Intensiv diskutierten wir die Möglichkeit einer Sommerschule, für die die 

Wirtschaftsuni ihre Räumlichkeiten, Wohnheime und natürlich ihr Personal zur Vorbereitung und 

Durchführung zur Verfügung stellen würde. Die Sommerschule soll insbesondere Studis – aus der 

ganzen Ukraine – ansprechen, die sich bei APOLLO bewerben möchten oder die schon in Deutschland 

waren. Auf dem Programm würde neben Exkursionen, Seminaren und Vorträgen also auch 

Deutschunterricht stehen.   

Am Abend stand eine große Zusammenkunft zukünftiger und ehemaliger Praktikanten aus vielen 

Jahrgängen an – Erinnerungen und Pläne wurden ausgetauscht, dem Live-Konzert gelauscht und 

bisschen Bier getrunken.  

An der Wirtschaftsuni gestalteten wir spontan einen Samstagvormittag namens „APOLLO Open Day“ 

– Vorträge von Programmleitung, 

DaFlerinnen und ehemaligen 

Praktikanten. Leider nicht ganz so 

interaktiv, wie wir es uns 

gewünscht hätten, aber dafür 

fehlte uns die Vorbereitungszeit. 

Zudem waren wir uns auch nicht so 

sicher, ob am Samstag früh 

tatsächlich Studis kommen ;) Aber 

doch, wie man sieht:  

 

Alisa, Martha und der College-Leiter 



Nach getaner Arbeit unternahmen wir die erste und einzige landwirtschaftliche Exkursion dieser 

Auswahlfahrt – ohne Landwirt! Ein Beweis, dass sich auch vier Geisteswissenschaftlerinnen für 

Landwirtschaft begeistern können J Ich war schon vor einem Jahr in Potutory, einem Dorf in der 

Nähe von Berezhani, was wiederum eine gute Marschrutka-Stunde von Ternopil liegt. Die dortige 

ehemalige, heruntergekommene Kolchose baut ein Verein seit einigen Jahren zu einem Ökohof mit 

Bildungszentrum um. Nach einem leckeren Mittagessen aus Produkten aus eigenem Anbau zeigten 

und die Betriebsleiter Ivan und Christina den Hof und alles was dazugehört. Von den Feldern und 

dem Kräuteranbau sah man zwar noch nicht viel, dafür konnten wir im Hofladen leckere Teekräuter, 

Kräutersalz und Salatkräuter kaufen! 

DaFlerin Alisa 

Betriebleiter Ivan 

Odessa begrüßte uns am Sonntagmorgen mit strahlendem Sonnenschein und frühlingshaften 

Temperaturen. Am Bahnhof holten uns Svjeta (Englischlehrerin und Ersatz für die nicht existierende 

Internationale Abteilung), Igor (Praktikant 2014) sowie Carlotta (DaFlerin) und fast alle ihre Studis ab. 

Im Wohnheim schnell frischgemacht, ging es los, wieder mit der ganzen Truppe. Frühstücken im 

Café, Strandspaziergang – bis es Abend wurde und wir uns wieder in ein Café setzten. 

  

Fachgespräche am Strand 



In die neue Woche starteten Igor (Praktikant 2014) und ich mit einem Bad im Schwarzen Meer! Ich 

schwamm ein paar Züge, und er tauchte dreimal unter und bekreuzigte sich dazwischen. Gut 

erfrischt konnten wir so gegen Mittag die Auswahlgespräche beginnen. Die Fenster weit geöffnet, 

wärmte uns die Sonne den Rücken und unsere Laune stieg mit jedem der tollen zukünftigen 

Praktikanten! Noch dachten wir, der Prorektor würde die Dokumente dann schon noch stempeln, 

wenn ich mit ihm rede – Svjeta wimmelte er am Tag zuvor ab, obwohl per E-Mail vorher schon alles 

besprochen und beschlossen war. Doch so einfach sollte es nicht werden, der Prorektor schob alles 

auf die Dekanin, und erklärte uns: „Sie hat Angst zu unterschreiben, das müsst ihr verstehen, sie ist 

doch eine Frau!“. Meinen bösen Kommentar dazu verstand der ältere Herr zum Glück nicht… 

Jedenfalls zog sich die Geschichte noch etwas hin, die Dekanin erwies sich als unbestechlich 

(erzählten die Studis), dem Prorektor wurde plötzlich gekündigt – und eine gute Woche später 

klappte es dann doch!    

Am Abend auf dem Privoz, dem berühmt-

berüchtigten Markt in Odessa, staunten 

wir nicht schlecht, dass Terra Naturkost  

bis hierher liefert:  

Nach einer Nachtbusfahrt kamen Detlef 

und ich am Dienstagmorgen um 5:30 Uhr 

in Melitopol an. Da dort keine DaFlerin ist 

– Melitopol liegt zwischen Mariupol und 

der Krim – verbrachten wir in den zwei 

Tagen besonders viel Zeit mit den 

zukünftigen PraktikantInnen. Zum Glück können alle vier schon recht gut Deutsch und wir konnten 

die Uni-Deutschlehrerin für den DaF-Unterricht gewinnen – so haben die Studis ganz gute 

Startbedingungen in Deutschland. Nach den Auswahlgesprächen warteten die Studis also auf uns und 

zeigten uns die Stadt. Da jedoch ein eisiger Wind durch die Straßen fegte, kam schon nach der ersten 

(vielleicht auch einzigen, wer weiß) Sehenswürdigkeit die Idee, uns einfach ins Café zu setzen.  

Am Mittwoch hatten wir Freizeit in Melitopol – trotzdem mussten wir früh aufstehen. Detlef wollte 

nämlich ein paar Rebstöcke kaufen, und auf den Markt sollte man bekanntlich so früh wie möglich. 

Zwei unserer zukünftigen Praktikanten 

begleiteten uns, auf dem Weg zu den 

Ständen mit Stauden kauften wir noch ein 

paar Tütchen mit Samen und Detlef fand 

eine Kartoffelsorte, die er noch nicht 

kannte. Bei den Rebstöcken 

angekommen, nach langen 

Beratungsgesprächen und erfolgreichem 

Kauf, freute sich die Verkäuferin (links im 

Bild) sehr darüber, dass sie „exportiert“.  

Gegen Mittag lud uns Andrii 

Oleksandrovich, Leiter der Internationalen Abteilung, zu einem Ausflug zu den nahe gelegenen 

„Steingräbern“ ein, eine Endmoräne, die schon von den Skythen als Sakralstätte benutzt wurde. Nach 

so viel Sitzen bei den Auswahlgesprächen tat es gut, ein bisschen auf den Felsen rumzuklettern! Und 



Das Auswahl-Team auf den heiligen Felsen 

auch am Nachmittag ging es aktiv weiter: unsere zukünftigen Praktikanten schlugen vor, Eislaufen zu 

gehen.  

 
 

In Kiew, unserer letzten Station, erwartete uns nach einer weiteren Nachtzugfahrt ein straffes 

Programm: vier Kandidaten mussten interviewt und danach ihre Dokumente nochmal neu ausgefüllt 

werden, danach fuhren wir, zusammen mit der DaFlerin Ina und einigen ehemaligen und zukünftigen 

Praktikanten ins Zentrum. Auf einem längeren Spaziergang nutzten wir die Zeit, eine Bewerberin für 

Sophias Elternzeitvertretung und eine Kandidatin für ein Jahrespraktikum beim Bauernverband 

kennenzulernen und bisschen auszufragen.  

Am Freitagmorgen traten wir die Heimreise an – Detlef 

wollte lieber Bus fahren, ich musste am Freitagnachmittag 

schon zurück sein und stieg deshalb ins Flugzeug. 

Insgesamt war es eine sehr schöne Auswahlfahrt, mit 

vielen freudigen Wiedersehen und auch neuen Gesichtern 

und Orten. Natürlich war die Fahrt aber auch geprägt vom 

Krieg in der Ukraine, der immer wieder zum Thema wurde. 

In Melitopol zum Beispiel fand ich diese Komposition am 

Schwarzen Brett bezeichnend: Neben dem Pfeil, der den 

Weg zum Luftschutzbunker zeigt, hängen Mensa-

Aktionsplan, Werbung für Fremdsprachunterricht und eine 

Einladung zur Miss-Uni-Wahlen: 

Eine gute Woche nach Rückkehr steht die Teilnehmerliste für die Ukraine fest: aus Ternopil kommen 

drei Studis, aus Odessa sind es fünf, Melitopol vier und Kiew drei. Der Standort Ternopil wird sich im 

Herbst bestimmt bemühen, viele gut vorbereitete Studis zu unserer Auswahl zu vermitteln. Odessa 

ist dieses Jahr besonders stark, vielleicht auch, weil einer unserer letztjährigen Praktikanten kräftig 

Werbung gemacht hat. Die beiden neueren Standorte Melitopol und Kiew haben sich ganz gut 

„eingelebt“ bei Apollo – und Simferopol vermissen wir schmerzlich…  


